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Barmen und Emden eingetroffenen Deputationen. 
ferenz mit den Miniſtern v. d. Heydt und Graf Eulenburg fuhr 
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Nedaktion, Verlag und Druck. 
von R. Graßmann, Schulzenſtraße 17. 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 


M n53. 


Deutſchlaud. N 
Berlin, 30. September. Der König kam geſtern Bormit- 
tags 10 Uhr, begleitet von dem Kronprinzen und dem Flügel- 
Adjutanten, Hauptmann Prinz Radziwill, von Potsdam nach Berlin, 
nahm zunächſt im Beiſein des Gouverneurs Graf Walderſee und 
des Stadtkommandanten v. Alvensleben militäriſche Meldungen und 
die Vorträge des Militär- und Civilkabinets, des Geh. Hofraths 
Bord entgegen und ertheilte hierauf im Beiſein des Unter-Staats- 
Sekretärs v. Thile Audienzen dem oldenburgiſchen Staatsminiſter 
v. Roeſſing, dem neuernannten baieriſchen Geſandten Graf Mont- 
gelas, welcher fein Beglaubigungsſchreiben überreichte, und den aus 
Nach einer Kon- 


der König, begleitet von dem Flügel-Adjutanten Hauptmann Prinz 
Radziwill, nach der Münzſtraße und nahm dort ſein für die Kölner 
Brücke beſtimmtes Reiterbild in Augenſchein. Gleichzeitig war in 
dem Atelier von Gladenbeck, der den Guß geleitet, auch der Kron- 
prinz zugegen. Abends beſuchte der König die Vorſtellung im 
Opernhauſe und kehrte alsdann wieder nach Schloß Babelsberg 
zurück. a 

— Das Geburtsfeſt der Königin wird heute Nachmittag 3 


1 Uhr auf Schloß Babelsberg durch eine Familientafel gefeiert. 
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— Am 18. Oktober, dem Geburtstage des Kronprinzen, er- 
wartet man verſchiedene Kundgebungen, unter Andern, wie es heißt, 
eine militäriſche Amneſtie. 

L Eine Folge der Einverleibung von Hannover und Heſſen 
in Preußen wird auch die Aufhebung der dort beſtehenden Staats- 
Lotterien fein, jo daß vorausſichtlich die Nachfrage nach Looſen 
unſerer Klaſſen-Lotterle eine geſteigerte werden wird. Es ſoll des- 
bald die Abſicht vorliegen, unter verändertem Gewinnplan für die 
nächſte Lotterie die Anzahl der Looſe von 95,000 auf 120,000 


Geheime Re 
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x re des Petersbr TRAINER, eupen die Früch 
Siege zu beſchnelden, über die weiteſten Grenzen der verwandt- 
ſchaftlichen Rückſichten, welche man bei dem ruſſiſchen Hofe für die 


kleinen deutſchen Vetterſitze erklärlich finden mag, hinausgegangen. 


Die früher unſerm Lande freundliche Stimmung des ruſſiſchen Kai- 
ſers kommt nicht mehr zur Geltung, feit die dortigen Konſervativen, 
das Attentat auf den Czaren ausbeutend, allmächtig geworden find, 
und die Pflichten der Dankbarkeit — ſonſt in der ruſſiſchen Tra- 
dition jo hochgehalten — kommen mehr und mehr in Vergeſſenheit, 
wiewohl doch bis jetzt Rußland uns, die Unterſtützung des Groß- 
berzogs von Oldenburg eingerechnet, ſicher noch nicht ſolche Dienſte 


heleiſtet hat, welche die polniſche Konvention nach allen Seiten 
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niſſe, wo Preußen nach der ruſſiſchen Pfeife tanzte. 
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1 eine 
N mandeur heißt Ober⸗Befehlshaber der Truppen in Heſſen. 


aufwiegen. Wir glauben es gern, daß für die ruſſiſche Regierung 
le neue Ordnung der Dinge in Deutſchland überaus unbequem 
iſt, und zwar nach zwei Seiten hin. Erſtens iſt Preußen eine 
Macht geworden, um deren Zuneigung man jetzt ernſtlich werben 
muß, und in Petersburg iſt die Zeit noch zu friſch im Gedächt⸗ 
Sodann em- 
pfindet man es ſehr peinlich, daß die angenehmen Handhaben, 
welche man im deutſchen Bunde hatte, mit dieſem zu Boden ge- 
fallen find. If auch zur Zeit der Heinen Vetterſchaft die Sou⸗ 
deränetät noch gerettet, jo find ſie doch Nullen geworden, mit denen 
nicht mehr gerechnet werden kann. Durch dieſe gewiß für Ruß- 
land verdießlichen Thatſachen läßt es ſich zu allerlei Chikanen und 
mtrieben verleiten, ſtatt ihre Unabänderlichkeit zu beachten und 
ſich beſtmöglichſt damit ins Einvernehmen zu ſetzen. Wenn aber 
le Wirren im Orient wirklich auf eine Entſcheidung, jet dieſelbe 
nun eine diplomatiſche oder — was wir nicht hoffen wollen — 
eine kriegeriſche hindrängen, dann möchte für Rußland der Preis 
er preußiſchen Freundſchaft, welche alsdann vielleicht recht erwünſcht 
erſcheinen dürfte, durch ſein neueſtes Verhalten ſehr in die Höhe 
getrieben fein. 
Berlin, 30. September. (Zeidl. Corr.) Die Beſitzergrei- 
ſungs-Patente in Betreff der neuerworbenen Landestheile find nun- 
mehr redigirt und ſollen in den nächſten Tagen publizirt werden. 
n Städten und Gemeinden wird die Verkündigung der Beſitz⸗ 


tente unter gewiſſen feierlichen Formen vor ſich gehen. 


Pi e Civil⸗Verwaltung der Länder, die nunmehr Theile der preu- 


chen Monarchie werden, wird ſofort in die Hände von Kommij- 


4 len übergehen, welche etwa gleiche Befugniſſe wie die Ober-Prä- 


Munten in preußiſchen Provinzen beſitzen werden. Die eigentlichen 

N Inifteriat-Gejchäfte verlegen ſich von nun an ſelbſtverſtändlich nach 
en Minifterien in Berlin. Die Funktionen der General-Gouver— 
ements erhalten einen rein militäriſchen Charakter. 

Die Truppen in Heſſen, Naſſau und Frankfurt a. M. bilden 

Divifion unter dem Namen Truppen in Heſſen. Ihr 1 55 
ri 

Lade- Verzände bilden fie einftweilen nicht. 

af Die Truppen in Hannover bleiben ihren inneren Verhält- 

4 in denſelben Zuſammenhängen und Beziehungen wie im 


Das Gouvernement der Herzogthümer Schleswig-Holftein bleibt 


beute Schönbrunn v 


gehoben. Das General-Kommando der dort befindlichen Zrun- | 


zogthümern. 
kombinirte Infanterie-Brigade und kombinirte Kavallerie-Brigade. 


Was die bürgerliche Verwaltung der neu hinzugekommenen 
Landestheile betrifft, ſo werden die beſtehenden Organiſationen und 
Preußen iſt mit 
Unrecht beſchuldigt worden, daß es einer ſchablonenmäßigen Ver 
waltung geneigt ſei und eine unbedingt eentraliſtiſche Tendenz ver- 
folge. Je mehr es ſich der Durchführung ſeines deutſchen Berufes 
widmet, deſto mehr ſieht es ſich darauf angewieſen, dem ehrenwer- 
then und gefunden Zuge kommunaler Autonomie, der den germa- 
niſchen Charakter auszeichnet, eine berechtigte Gewalt in ſeinem 
Die gegneriſchen Politiker, welche 
etwa darauf rechnen, daß durch ſchroffes Centraliſiren eine reagi- 
rende Mißſtimmung in den geuerworbenen Ländern erzeugt werden 


Gewohnheiten mit Schonung behandelt werden. 


Staatsorganismus einzuräumen. 


dürfte, werden bald ihre Täuſchung einſehen. 


In der Organiſation der Gerichts-Behörden wird zunächſt gar 
. Auch das Ober-Appella- 
5. einſtweilen in ſeinen bisherigen Be- 


keine Aenderung vorgenommen werden. 
tlons-Gericht in Celle wir 
fugniſſen erhalten werden. 
— Ueber das Berhältnig zu Sachſen wird der „D. A. Z.“ 
von hier geſchrieben: Das enge Zuſammenleben des ſächſiſchen und 
des Kaiſerlichen Hofes lonnte in maßgebenden Kreiſen nur Be- 
fremden erwecken und hat auch erkältend gewirkt, Jede feindſelige 
Aeußerung, jede von dem tlefwurzelnden Groll gegen Preußen zeu— 
gende Maßregel der Kaijerlichen Regierung: machte hier zugleich 
böſes Blut gegen Sachſen. So hat der jüngfte Schritt des Kai- 
ſers, die Kaſſirung der preüßiſchen Inhabernamen alter öfterreichi- 
ſcher Regimenter, ungemein verletzt und gewiß auch den Friedens- 
Verhandlungen Sachſens indirekt geſchadet. Mit Genugthuung 
erfahren wir daher durch den Telegraphen, daß König Johann 
hat, um demnächſt nach Regensburg, 
e, nach Teplitz ſich zu begeben. Man 
foruche eine wahre Bürgſchaft für die 
keit Ihres Königs erblicken können, 
ſuzugeſtehenden, vielleicht anfangs mehr 
Bedingungen einzugehen und ſich von 
nden Einflüſſen loszumachen. 
ptember. (Sp. 3.) Der unerfreuliche 


von da an 
wit 


ſachſiſche | 


ununterbrochen und noch vor wenigen Tagen bel Ge- 
legenheit des Truppen-Einzuges in ſo glänzender Weiſe offenbarte, 
iſt vielfach bemerkt worden und verdient wohl auch eine genauere 
Prüfung, bei der wir übrigens vorausſchicken, daß wir die Abftim- 
mungefreiheit achten, Politikern gegenüber aber auch das Recht der 
Kritik in Anſpruch nehmen. Wir wollen kein Gewicht darauf 
legen, daß die Abgeordneten unſerer Stadt bei der Verhandlung 
über die Darlehnskaſſen die bekannten Anregungen unſerer kom— 
merziellen und induſtriellen Kreiſe nicht für wichtig genug hielten, 
um den politiſchen Standpunkt über den verfaſſungs- oder, wenn 
man lleber will, den rechnungsmäßigen zu ſtellen. Wohl aber 
müſſen wir es als mit der Geſinnung der biefigen patriotiſchen 
Kreiſe im Widerſpruch ſtehend bezeichnen, daß unſere Volksvertreter 
in der Indemnitätsfrage und beim Michaelis'ſchen Antrage mit 
Nein geſtimmt haben. Nur Hr. v. Kirchmann hat wenigſtens in 
der erſten Frage nicht zur Oppoſition gehört. Die Voten der 
Herren Deputirten gingen auf das Gegentbeil deſſen, was in der 
öffentlichen Meinung unſerer Stadt — die gedruckte inbegriffen — 
für das Richtige erkannt und anerkannt wurde, und nicht gemil- 
dert, ſondern nur geſchärft wird die Disharmonie durch ihr Vo— 
tum für die Annexion, die von allen Seiten als nothwendig 
betrachtet wird, zu ihrer Stütze und Durchführung aber auch noth- 
wendig, die Bewilligung der von der Regierung erbetenen Mittel 
erfordert. 

Kiel, 29. September. Dem bereits bekannten Proteſt des 
Erbprinzen von Auguſtenburg gegen die Beſchlagnahme ſeiner in 
Kiel lagernden Tuchvorräthe ꝛc. iſt eine gleiche Aktion in Betreff 
der in Neumünſter lagernden Ausrüſtungsgegenſtände gefolgt. Merk- 
würdig an der letzteren iſt nur, daß dieſelbe auch eine Verwahrung 
von Seiten des Erbprinzen gegen jedes Eigenthumsrecht des bis- 
her für den Käufer ſämmtlicher Gegenſtände geltenden Hamburger 
Kaufmanns Cornehls enthält, durch welche der moraliſche Charakter 
der ganzen angeblichen Transaktion natürlich in ein noch zweifel 
hafteres Licht tritt als bisher. Ueber den Schritt des Prinzen, 
wegen einer vermuthlich ſehr illuſoriſchen Hoffnung auf die Kon- 
ſervirung einiger Tauſende von Thalern, mehrere ſeiner treueſten 
Anhänger, welche die Aufbewahrung der betreffenden Gegenſtände 
übernahmen, mit ihrer konſtanten Behauptung, daß die Fonfiscirten 
Vorräthe lediglich Privateigenthum ſeien, offen zu desavoutren und 
er zu laſſen, erſcheint wohl jeder Kommentar als völlig über- 
flüſſig. 

Hannover, 27. September. Die Königin iſt heute im 
offenen Wagen über Linden, Pattenſen ꝛc. von hier nach der Ma- 
rienburg abgereiſt, um dort ihren Aufenthalt zu nehmen. In 
Linden hatte ſich ein Muſikchor aufgeſtellt, um der ſcheidenden Kö— 
nigin eine Ovation zu bereiten, die indeß durch ein Piket Soldaten 
verhindert wurde. Aus den umliegenden Bauerſchaften waren be— 
rittene Begleiter erſchienen, um der hohen Frau das Geleite zu 
geben, indeß auch gegen dieſe Ehrenbezeugung ward eingeſchritten. 
Sofort nach Abreiſe der Königin ward die Schloßwache von preu- 
Hiichem Militär bezogen und preußiſche Poſten gelten ich, vor dem 
Palais an der Leineſtraße auf ich i d d 


die Schilder hänſer und 


Zeitung. 


Abendblatt. Montag, den 1. Oktober. 


pen heißt von jetzt ab General-Kommando über die Truppen in 
den Elbherzogthümern. Die Truppen bilden einen Divifions-VBer- 
band unter der Benennung kombinirte Divifion in den Elb-Her- 
Die Brigaden heißen wie bisher erſte, reſp. zweite 


ane N Monarchie. At li. 3 ſich die Dan 
Geſinnung der biefigen onarchle. Am unverſöhnlichſten zeigen ſich die Dam 


3 | t baute finance, fie haben förmlich beſchloſſen, ihre Sale 
debe, wie ſich vieſelbe jeit dem patriotifcpen Aufſchwung Sl ara 


dieſen Winter gegen die neue Herrſchaft und ihre Diener in ſtren 
Quarantäne zu ſetzen; man muß der Zeit überlaſſen, beſſere Ein⸗ 
ſicht herbelzuſchaffen. Die gefürchtete Auswanderung reduzirt ſich 
auf zwei bis drei Familien, die ihr republikaniſches Bewußtſein 


die 


2 - 5 
Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgr 
monatlich 12½ Sgr.; 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1866. 
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Fahnenſtangen erfuhren eine raſche Umwandlung, indem die gelb⸗ 


das hannoverſche Wappen von der ſogenannten großen Königsloge 
verſchwunden; auch der Stern vor der kleinen Königsloge iſt ent⸗ 
fernt worden. Die Logenſchließer erſcheinen nicht mehr in der 


mit Silber Zeugniß von der Staatsumwälzuug ab. Anonyme 
Briefe durchſchwirren die Stadt, in welchen die Empfänger von 
dem Theaterbeſuch abgemahnt werden, weil man das „höheren 
Ortes“ nicht gerne ſehe. Mit der Abreiſe der Königin wird »die 
Stimmung wohl eine ruhigere werden, namentlich in den unteren 
Klaſſen, die ſich gar nicht ausreden laſſen wollen, daß Rußland 
wegen Hannovers an Preußen den Krieg erklärt habe. — In 
den nächſten Tagen wird die Annexions- Proklamation erfolgen, 
Eine der erſten Verordnungen wird vermuthlich das Tribunal in 
Celle betreffen, welches bis auf den heutigen Tag alle ſeine Er- 
kenntniſſe noch im Namen Georg's V., Königs von Hannover, 
Herzogs ꝛc. ſpricht. 

Aurich, 26. September. Wie die „Oſtfr. Z.“ berichtet, 
fand geſtern zur Wiedervereinigung unſerer Provinz mit Preußen 
ein Diner ſtatt, an welchem ungefähr 70 Perſonen theilnahmen. 
Die Theilnehmer des Feſtes ſandten bei dieſer Gelegenheit folgen⸗ 
des Telegramm an Se. Majeſtät den König von Preußen: „Ew. 
Maj. Königlichem Hauſe huldigen die augenblicklich verſammelten 
Bürger der getreuen Stadt Aurich in tiefempfundener Freude über 
die Wiedervereinigung des Fürſtenthums Oſtfriesland mit Ew. 
Maj. glorreicher Krone. Gott für Sie und unſer Vaterland.“ 

Frankfurt, 25. September. Wenn man die Leitartikel der 
bier erſcheinenden „Europe“ lieſt, ſollte man eher glauben, ſich un⸗ 
ter öſterreichiſchem als preußiſchem Regimente zu befinden. In der 
Jorm allerdings anſtandsvoller gehalten, ſtehen fie doch in feindſe⸗ 
liger Tendenz den Doktrinen der eingegangenen Blätter wenig nach 
und zeichnen ſich nur dadurch aus, daß fie die Intervention Frank⸗ 
reichs in die Geſchicke Deutſchlands als die Eventualität polttiſcher 
Nothwendigkeit aufſtellen. Dieſem Programme, das ſich am beſten 
ſelbſt richtet, mag wohl auch die Nachſicht zu danken ſein, womit 
man bis jetzt Herrn Ganesco gewähren läßt. — Die von hier ge⸗ 


gen die Annektirung erlaſſene Proteſtatlon iſt an demſelben Tage f 


ſchon, wo fie überreicht wurde, Makulatur geworden Der „Staats 
Anzeiger“ brachte das auf den Landtagsbeſchluß bafirte Köͤnigli⸗ 
Dekret über die Einverleibung der neuen Länder in die preußiſ 

en 


nach der Schweiz transportiren wollen; vom Wegzuge von Han⸗ 
delsgeſchäften und Firmen verlautet noch nichts, nur die Chefs des 
Hauſes B. H. Goldschmidt wollen nach Paris gehen, doch nur für 
ihre Perſon, das Haus ſelbſt bleibt hier fortbeſtehen. 

; Ausland. 

Wien, 28. September. Der böhmiſche Landesausſchuß hat 
aus den Geldern, welche zur Unterſtützung der durch den Krieg 
betroffenen Gegenden angelangt ſind, je eintauſend Gulden an die 
Bezirksausſchüſſe Nachod, Königinhof, Jaromierz, Königgrätz, Horitz, 
Trautenau, Gitſchin und Pardubitz vertheilt. — In Prag herrſcht 
eine große Aufregung gegen die Jeſutten; die amtliche „Prag. 
Ztg.“ äußert ſich über die betreffenden Vorfälle in folgender Wetje: 
„In der St. Ignattuskirche find am Sonntag wahre bübiſche De⸗ 
monſtrationen vorgefallen. Während der Nachmittagspredigt eines 
Jeſuiten-Ordens-Prieſters goß ein Unbekannter bei zwei Altären 
eine jo übelriechende Flüſſigkeit aus, daß viele Andächtige wegen 
Unwohlſeins die Kirche verlaſſen mußten. Während der Vorleſung 
des Hirtenbriefes ſtampften mehrere Perſonen, beſonders junge 
Leute, ſo ſtark mit den Stöcken, daß die Worte des Geiſtlichen 
kaum zu hören waren. In der Nacht (des 25.) gegen 10 Uhr 
ſammelten ſich die Buben vor den Wohnungen der Jeſuiten und 
beabſichtigten die Jenſter mit Steinen einzuwerfen, wurden aber 
ee Civil-⸗ und Kommunalwache, die am Platze erſchienen, ver⸗ 
trieben. 

Paris, 27. September. (Sp. 3.) Obgleich von London 
aus die Herabſetzung des Bank-Diskonto's auf 4½ gemeldet wor⸗ 
den iſt, hatte die Ppyfioguomie des hieſigen Geldmarktes untrüg- 
liche Zeichen der Beſorgniß. Die Wochenüberſicht der Bank wies 
abermals eine Verminderung des Portefeuilles um 6 Millionen 
nach, und wenn auch dieſe Summe an und für ſich nicht eben 
bedeutend iſt, jo wird ſie doch durch die Stetigkeit, mit welcher fie 
jeit Monaten auftritt, ein ſicheres Zeichen der ununterbrochenen 
Abnahme des geſchäftlichen Verkehrs. Einiges zu der Verſtimmung 
des heutigen Tages mögen die Nachrichten von den Ueberſchwem⸗ 
mungen beigetragen haben, denn die letzteren ſind von furchtbarem 
Umfange. Noch läßt ſich der Schaden nicht überſehen, da erſt 
heute Abend bei der Regierung von den verſchiedenen Präfekten 
gemeldet worden iſt, das Waſſer ſcheine ſein Maximum der Höhe 
überall erreicht zu haben. Dieſer unerwartete Schlag trifft Mittel- 
Frankreich um ſo härter, je ſchlechter der Ausfall der Ernte ſich 
darſtellt. Anfänglich freilich ſchien das Defizit im Vergleich zum 
Vorjahre nicht übermäßig, aber der Ausdruſch iſt erſtaunlich gering 
uad durch die letzten Regengüſſe auch noch der Reſt ſo mancher 
Ernten gänzlich verloren. Ob die Regierung unter ſolchen Um⸗ 
Händen große Eile mit der ungern geſehenen Milttär-Reorgantſation 
haben wird, bleibe dahin geſtellt; doch iſt zu konſtatiren, daß die 
Preſſe über diefen Gegenſtand wie auf Befehl verſtummt zu ſein 
ſcheintr an- Schr unangenehm ae weſen daß in dem Cirkular 
des Marqgufs v. Lavalette vom 16. d. M. die Rothwendigkeit einer 
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weißen Farben den ſchwarzweißen Platz machten. Im Theater iſt 


rothen hannoverſchen Tracht, ſondern legen in ſchwarzen Röcken 
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8 welche der Kurfürſt zur Unterſchrift benutzte, Zeugniß von ſeiner 


Umgeftaltung des Heerweſens anerkannt worden iſt: man braucht 
dergleichen nicht noch jeden Tag gedruckt im Wochenblättchen zu 
leſen. Bisher hat auf das ſogenannte Manifeſt des interimiſtiſchen 
Miniſters auf keine einzige Regierung reagirt; endlich erfährt man, 
daß Fürſt Gortſchakoff im Begriff ſteht, an die ruſſiſchen Diplo⸗ 
maten im Auslande ein Rundſchreiben zu erlaſſen, das mit meh⸗ 
reren von Marquis La Vallette angeregten Fragen ſich beſchäftigt 
und gleichzeitig Andeutungen über die Anſchauung der ruſſiſchen 
Regierung von den Vorgängen in Kandia enthalten ſoll. Ebenſo 
verſichert man, daß Marquis de Mouftier, gleich nachdem er von 
feinem Portefeuille Bells ergriffen hat, ein Cirkular über denſelben 
Gegenſtand zur Kenntniß ſeiner Beamten bringen wird. — In 
Spanten iſt, wie man ſagt, ein neues Pronunclamento erklärt 
worden. Der Telegraph ſchweigt darüber, aber die morgen hier 
eintreffenden Privatbriefe werden Näheres bringen. — Frl. Carlotti 
Patti hat, weil ſie hinkt, bekanntlich noch nie die Bühne betreten. 
Jetzt iſt ſie von Herrn Carvalho auf ſechs Monate, d. h. die 
Dauer der internationalen Ausſtellung, für das Theatre Iprique 
engagirt worden, um in der „Zauberflöte“ 50 Mal à 3000 Fres. 
die „Königin der Nacht“ zu ſingen. Es wird durch leichtes Arran- 
gement dafür geſorgt werden, daß Frl. Patti auf der Bühne nicht 
zu gehen braucht. 5 

London, 22. September. Die „Times“ knüpft an die 
Siegesfeſtlichkeiten in Berlin einen längeren Artikel voll der wärm⸗ 
fen Anerkennung für Preußen an; fie wiederholt nochmals im 
Ganzen, was ſie und andere engliſche Blätter bereits im Einzelnen 
zum Lobe des preußiſchen Heeres, ſeiner Bewaffnung, ſeiner Füh⸗ 
rung und ſeiner Leiſtungen geſagt haben. „Von allen Sieges- 
feiern, welche die alte und neue Zeit geſehen hatten, kann ſich 
keine mit dem wundervollen Slegeseinzuge in Berlin meſſen, we⸗ 
nigſtens hat keine jemals Thaten von ſolcher Bedeutung gefeiert. 
Die Blizesſchnelle, womit der römiſche Eroberer ſein „veni, vidi, 
viei“ nach Haufe berichtete, die Haufen von Kanonen, welche der 
Rieſe von Aufterlig und Wagram in die Form der Vendomeſäule 
umwandelte, Alles das iſt übertroffen durch den letzten böhmiſchen 
Feldzug, möge man nun die Kürze des Streites oder das Ver⸗ 
hältniß von Koſten und Erfolgen, das Maaß der Opfer, welche 
der Sieger und der Beſiegte zu tragen hatte, gegenüber den all⸗ 
gemeinen menſchlichen Intereſſen ins Auge faſſen, oder die dadurch 
hervorgebrachte Umwandlung der Geſchicke der Welt. Wir erkennen 
wohl, daß die preußische Armee ihre Siege nicht jo ſehr ihrer 
glücklich erfundenen neuen Infanteriewaffe zu verdanken hatte, nicht 
einmal jo ſehr einem höheren Feldherrn-Talente und einem fehler- 
freien Stabe und Kommiſſariate, als der Einheit und Stammver⸗ 
wandtſchaft, dem Sinne für patriotiſche Pflicht und Ehre, dem 
Geiſte der Einigkeit, der gegenſeitigen Unterſtützung und Zuver⸗ 
läſſigkeit, welche nur in einer nationalen Armee zu finden ſind, in 
einer Nation unter Waffen. Hätte die preußiſche Armee nichts 
bewirkt, als dieſen Beweis zu führen von den Vorzügen des be- 
waffneten Staatsbürgers über den Söldling, von der Uebermacht 
des denkenden und fühlenden Kämpfers über die bloße Fechtmaſchine, 
ſo würde der Gewinn für die Freiheit der Welt ſchon ein ſehr 
großer ſein, und jeine erſte Wirkung zeigt ſich in dem Anſtoß, der 
aller Welt Gedanken in dieſe Richtung lenkt, der allen Regierun- 

gen die Nothwendigkeit auferlegt, ihre militäriſche Macht zu „reor- 
ganiſireu“ oder, mit anderen Worten, das preußiſche Syſtem eins 
zuführen und die ganze Nation als Armee zu behandeln. Aber 
nicht allein durch ihre Wirkſamkeit als kämpfende Kraft haben die 
Preußen die Bewunderung der Welt und nicht weniger die Danf- 
barkeit des Landes gewonnen; ſie haben ſich auch um die Sache 
der Humanität verdient gemacht. Nach dem Zugeſtändniſſe ihrer 
eigenſten Feinde ſelbſt betrugen ſich die Preußen am beſten von 
allen Soldaten, die je ins Feld rückten. Die Beſchwerden, welche 
lange Zeit verbreitet wurden über Mißhandlungen, welche die 
Eindringlinge in Böhmen und Mähren verübt haben ſollten, 
haben die öſterreichiſche Regierung, wie unſer Wiener Korre- 
ſpondent meldet, veranlaßt, eine amtliche Unterſuchung an den 
Orten anſtellen zu laſſen, welche letzthin von den Preußen beſetzt 
waren, und nach der genaueſten Erforſchung über dieſen Gegenſtand 
find die Kommifjare nach Wien zurückgekehrt und haben nicht nur 
ihre Feinde von jeder Beſchuldigung und Gewaltthat gegen Mann 
oder Weib freigeſprochen, ſondern auch das beſte Zeugniß abgelegt 
von der bewundernswürdigen Haltung, durch welche ſich die preu⸗ 
ßiſchen Truppen überall die Achtung der Leute erworben haben, bei 
welchen ſie einquartiert waren und mit denen fie im beſten gegen- 
ſeitigen Einvernehmen gelebt. haben.“ „Das,“ meint die „Times“, 
„kommt bauptſächlich daher, daß der Soldat zugleich ein Bürger 
iſt, daß er dem Volke nicht entfremdet iſt, und ganz beſonders, daß 
Männer von jedem Range, von der feinſten Bildung und von 
den höchſten Talenten mit den einfachſten Bauern in Reih und 
Glied gemiſcht ſtehen; ihre Gegenwart übt einen wohlthätigen Ein⸗ 
fluß auf ihre untergeordneten Kameraden, und ſie heben den Ton 
der ganzen Armee.“ 

Italien. Morgen erſcheint in Turin eine Denkſchrift des 
Admiral Perſano, durch welche er alle die wegen der unglücklichen 
Seeſchlacht wider ihn erhobenen Anklagen vollſtändig zu widerlegen 
hofft. Er hat jetzt einen um jo ſchwereren Stand, als die Ma- 
rine-Unterſuchungs⸗Kommiſſton bekanntlich erklärt hat, die italieni- 
ſche Flotte habe ſich im beſten Zuſtande befunden. 
FF.... ͤ U ee ͤ — 


Pommern. 

Stettin, 1. Ottober. 
Zeitung angedeutete Inhalt des zwiſchen Preußen und dem Kur- 
fürſten von Heſſen getroffenen Arrangements iſt inzwiſchen durch 
die von Kaſſel aus erfolgte Veröffentlichung der Eidesentbindung 
7c. beſtätigt. Aber ſehr ſchwer iſt es dem alten hohen Herrn ge- 
worden, ſich in bie geſtellten Bedingungen zu fügen. War auch 
in der letzten Zeit ſeines Aufenthalts in Stettin ſein äußeres 
Auftreten ein anſcheinend ruhts, feine Unterhaltung mit ihm nahe 
kommenden Perſonen ſogar oft eine gemüthliche, jo verrieth doch 
die einige Male gemachte Aeußerung: „Meine Ahnen beherrſchten 
Heſſen 500 Jahre früher ehe ein Hohenzoller nach Brandenburg 
kam“, ſowie ſeine täglich gebückter werdende Körperhaltung, den 
Kampf ſeines Innern. Nur allein dem Einfluſſe feiner Gemahlin, 
der Fürſtin von Hanau, und ſeiner Tochter, der Prinzeſſin Yfen- 
burg, ſoll es gelungen ſein, ihn zur Unterſchrift der entſcheidenden 
Urkunden zu bewegen, und doch geben die beiden Schreibfedern, 


* 


zahlloſe Anekdoten von Beckmann zu erzählen. 
der gelungeneren hier folgen, die ſich zu jener Zeit zutrug, zu der 


Der zuerſt in Nr. 433 unſerer 


ungeheuren Aufregung, indem die eine derſelben von ihm total 
zerſtaucht iſt. Beide Federu werden von dem Beſitzer des „Hotel 
de Pruſſe“, Herrn Schmidt, ſorgfaltig aufbewahrt, auch beabsichtigt 
derſelbe, wie wir hören, das Zimmer, in welchem die für Preußen 
und Kurheſſen jo wichtige Unterſcheift erfolgte, mit einer entſpre⸗ 
chenden Gedenktafel zu verſehen. 


— Eine ſchauerliche Geſchichte wird uns aus Wollin erzählt, 


welche wir jedoch nur unter Reſerve mittheilen. Der dortige Buch⸗ 
bindermeiſter W. hatte das Unglück, drei Frauen zu verlieren, auch 
ſeine vierte Frau und deren Kind ſtarben während der letzten 
Cholera⸗Epidemle. 
wegt, daß er Wollin ſofort verließ und nach Poſen überſiedelte, 
wohin er die Kindes leiche mitnahm. Inzwiſchen hatten aber die 
vielen Todesfälle in Wollin Verdacht erregt; man requirirte die 
Behörde in Poſen und wurde dort bei dem W. nicht nur eine be- 
deutende Quantität Arſenik vorgefunden, ſondern auch lonſtatirt, 
daß das Kind vergiftet war. 
benen Leichen der vier Frauen fanden ſich überall Spuren von 
Vergiftung. 
Vermögen zugebracht haben, ſondern W. ſoll auch ihr Leben ver⸗ 
ſichert und ſich auf Grund geſchloſſener Erbvergleiche in den Befip 
der Verſicherungsſummen geſetzt haben. 
wollen wir noch glauben, daß in dieſen uns gemachten Mittheilungen 


Der Wittwer ſchien darüber jo ſchmerzlich be⸗ 


Auch an den in Wollin ausgegra- 


Alle vier ſollen ihrem Ehemanne nicht nur einiges 


Zur Ehre der Menſchheit 


Manches übertrieben iſt. 
— Wie wir hören, find in Stettin von der Darlehnskaſſe 


470,000 Thlr. Darlehne ausgegeben, von denen bereits 200,000 
Thlr. wieder zurückgezahlt ſind. 


— Das am Sonnabend für das hieſige Pionier-Bataillon 
im Liebreichſchen Lokale veranſtaltete Feſteſſen, woran ſich auch 


viele bereits entlaſſene Reſerviſten betheiligten, verlief ebenfalls 


ohne jede Störung in der gemüthlichſten Weiſe. Der Bataillons; 


Kommandeur, Herr v. Bonin, brachte den erſten Toaſt auf Se. 
Majeſtät den König, der Stadtverordneten⸗Vorſteher, Herr Saunier, 
den auf die Armee, reſp. dies Bataillon aus. 
tränke waren durchweg gut und ſchloß ein bis zum frühen Morgen 
dauerndes Tanzvergnügen das erhebende Feſt. Ver Ueberſchuß von 
den von der Stadt bewilligten 500 Thlrn. ſoll baar an die Feſt⸗ 
genoſſen vertheilt werden. 


Speiſen und Ge⸗ 


— Geſtern Nachmittag ſiel ein am Bollwerk gegenüber der 
Mönchenbrückſtraße ſpielender Knabe in dle Oder, wurde aber 


glücklicherweiſe ſofort durch einen Soldaten wieder herausgezogen. 


— Vom 29. zum 30. September iR kein Cholerafall gemel- 


det; von geſtern zu heute nur eine Erkrankung im vierten Polizei- 
Revier. 


Stargard, 1. Oktober. Dieſer Tage iſt in Pommern in 


glücklicher Verſchollenheit hohen Alters der frühere Poſtſekretär 
Hende in Driefen verſtorben, welcher vor etwa zwanzig Jahren 
durch die Entdeckung der 5. und 6. Afteroide zuerſt wieder, nach 
faſt einem halben Jahrhundert, den Anlaß gab zu der ſeitdem ſo 
zahlreich geſteigerten Planetenentdeckung. . 


Vermiſchtes. 
— (Eine originelle Abbitte.) Nekrologiſten wiſſen 


Beckmann noch in Berlin wirkte. Eines Tages ließ er ſich von 


Freunden verleiten, einen heimiſchen Rezenſenten, eine in Berlin 
ſtadtbekannte Figur, wenn wir nicht irren, Namens Fränkel, auf 
der Bühne zu perſifliren und ſtellte ihn in Maske und Geſten jo 
getreu dar, daß das Publikum am Schluſſe „Fränkel heraus!“ rief. 


Der Journaliſt klagte und Beckmann wurde verurtheilt, den Be⸗ 


leidigten in deſſen Wohnung vor geladenen Zeugen um Verzeihung zu 
bitten Zur beſtimmten Stunde harrte Fränkel im Kreiſe ſeiner Familie 
und einer Unzahl von hierzu invitirten Verwandten und Bekannten des 
ankommenden Büßers, aber Viertelſtunde um Viertelſtunde ſchlich mit 
bleiernem Schritt durch den Salon und Beckmann kam nicht. End- 
lich ging die Thüre auf, Beckmann ſteckte den Kopf herein und 
fragte: „Wohnt bier Herr Maier?" „O nein“, antwortete Fränkel, 


„der wohnt daneben.“ „Ah, dann bitt' ich um Verzeihung!“ ſagte 


Beckmann, ſich raſch wieder entfernend, nachdem er ſich ſo zum 


großen Aerger des Herrn Fränkel und zur ſchallenden Erheiterung 
der Anderen der ihm auferlegten Buße pünktlich erledigt hatte. 
..... K. V er; ee a — — 


MNeueſte Nachrichten. 

Hamburg, 29. September, Abends. Die „Börſenhalle“ 
bringt eine Mittheilung aus Kiel, nach welcher der Oberpräſident 
das Aufhören des bisher geſondert erſcheinenden holſteinſchen und 
ſchleswigſchen Verordnungsblattes und das Erſcheinen eines gemein- 
ſamen ſchleswig⸗holſteinſchen Regierungsblattes verfügt hat. 

Kiel, 30. September. Im biefigen Hafen iſt in verwlchener 
Nacht ein Theil des amerikaniſchen Geſchwaders eingetroffen. 

Hannover, 30. September. Die Hannoverſche Gejeh- 
ſammlung verkündet das Geſetz über die Vereinigung Hannovers 
mit Preußen. Das Geſetz tritt jofort mit der Verkündigung in 
Kraft. Die Ausführungs-Beſtimmungen bleiben vorbehalten. Einſt- 
weilen wird die Landesverwaltung wie bisher fortgeführt. 

Kaſſel, 29. September, Abends. Das „Geſetzblatt“ ver- 
öffentlicht eine Bekanntmachung vom heutigen Tage, welche das Ge⸗ 
ſetz vom 20. September, betreffend die Vereinigung des Kurfür- 
ſtenthums mit der preußiſchen Monarchie verkündigt. 

Stuttgart, 30. September, Morgens. Dieſe Nacht gin- 
gen per Extrazug 8 Mill. Gulden, welche nach dem Frledensver⸗ 
trage unſere Regierung als Kriegekontributlon zu entrichten hat, 
auf 7 Wagen nach Berlin ab. Der Sendung ſind als Begleitung 
mitgegeben Oberſteuerrath Neuſchlet und Jinanzrath Rüff. 

München, 29. September, Abends. Die Königliche Ver⸗ 
ordnung vom 9. Oktober d. J., betreffend die Berufung der ge- 
ſammten Landwehr zum aftiven Dienfl und zu milttalriſcher Tpätig- 
keit, iſt wieder außer Wirkſamkeit geſetzt. 

Wien, 30. September. Die „Debatte“ veröſſentlicht ein 
ihr übergebenes Schreiben des geweſenen Kronprinzen von Hanno- 
ver an die Hannoveraner, worin der Brleſſteller für die zu ſeinem 
Geburtstage ihm zugekommenen, „nach Hunderttauſenden zählenden“ 
Glückwünſche dankt und verſichert, daß er aller und des ſchwer ge- 
prüften Vaterlandes auch in der Ferne mit inniger Liebe gedenke, 
die Hannoveraner auffordert, auszuharren in feſter Treue zum Kö⸗ 
nige, feinem Vater, und in der Hoffnung auf beſſere Zeiten. 

Paris, 30. September, Morgens. Der beutige „Moni- 
teur“ meldet, daß bei der Subſkription für die von den Ueber⸗ 


a 


Wir laſſen eine 


zurückgekehrt. 


ſchwemmungen Betroffenen der Kaiſer mit 100,000, die Kaſſerin 
mit 25,000 und der Kaiſerliche Prinz mit 10,000 Frks. ſich be⸗ 
thelligt haben. — Der „Moniteur“ enthält ferner Nachrichten aus 
Mexico vom 29. Auguft, nach welchen General Bazaine am 26. 
nach Mexico zurückgekehrt war und den General Douay in Louis 
Potoſi zurückgelaſſen hatte. 
Gefecht ſtattgefunden. — Nach hier aus Rom vom 29. einge⸗ 
troffenen Nachrichten hat der Papſt der Kaiſerin Charlotte einen 
Beſuch abgeſtattet und eine längere Unterredung mit derſelben ge⸗ 
habt. — Aus Florenz wird gemeldet: Garibaldi iſt nach Caprera 
Wie die „Nazione“ mittheilt, iſt kein engliſches Ge⸗ 


Es hatte nach dieſer 


ſchwader in den ſiciliſchen Gewäſſern eingetroffen. 


der war am 25. von Syracus auf hohem Meere fignalifirt, am 
26. in Girgenti, hat es ſich niemals dem Feſtlande genähert und 


traf am 28. in Cagliari ein. 


London, 29. September, Nachts. 
vom 27. d. Abends gemeldet: 
der Vereinigten Staaten in Paris beſtimmt. 

„Newyorker Times“ hält die Politik des Präſidenten Johnſon 


für fehlerhaft. 


Kopenhagen, 29. September, Abends. Wie die Abend⸗ 
blätter melden, hat der Kriegsminiſter, General Neergard, ſeine 
Zum Nachfolger deſſelben iſt der aus Wa⸗ 
ſhington hier eingetroffene General Raaslöf, früherer Geſandter 


Demiſſion eingereicht. 


Aus 


Dänemarks in Waſhington, ernannt worden. 


Petersburg, 29. September, Nachmittags. 


General Dix iſt zum Geſandten 


Seite hin kein 


Das Geſchwa⸗ 


Newyork wird 


Soeben fand | 


hier unter zahlreicher Theilnahme des Volkes, vom herrlichſten 
Wetter begünſtigt, der Einzug der Prinzeſſin Dagmar, ſowie der 
geſammten Kaiſerlichen Familie von Zarskoe Selo ſtatt. 


Konſtantinopel, 29. September, Abends. 


Die Inſur⸗ 


genten haben die bei Maleka verlorene Stellung forcirt und gleich⸗ 
zeitig die Höhen von Kerumin, welche Canea beherrſchen, ange⸗ 


griffen. 


Ali Riza Paſcha warf dieſelben zurück. Am 22. d. wurde } 


der Kampf in den Bergen von Kerumin erneuert, wobei Mehemet 
Paſcha die Pofitionen der Inſurgenten erſtürmte und ihnen empfind- 


liche Verluſte beibrachte. 


Die Inſurgenten zogen ſich in die Berge 


von Spbakia zurück. Die Sphakioten wollen ſich unterwerfen. 
Kiritli Paſcha kommandirt die Türken in Perſon. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 
Hannover, 30. September, Vormittags. 
verſche Geſetzſammlung verkündet das Geſetz über die Vereinigung 
Hannovers ic. mit Preußen. 
kündigung in Kraft. 


behalten. 


fortgeführt. 


Swinemünde, 29 


Die Aue führungsbeſtimmungen bleiben vor- 
Einſtweilen wird die Verwaltung des Landes wie bisher 


Das Geſetz tritt ſofo 


Schiffsberichte. f 
September, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Memel⸗Packek (SD), Wendt von Memel. Wind: S. t. 


Strom ausgehend. Revier 14%, F. 


m m ů —˙²³ðði0³i¹iQ — 


Wind: SO 


Weizen behauptet, loco ſtiller 
bez., 83—85pfd. gelber Oktober 75 
Dftober » November 74 ½ Br., 73% . Gd., Fru 


73% = Gd. 
Roggen 


jahr 461, % Br. 


Gerſte loco pr. 70pfd. neue Oderbruch 4614, 47 5% bez., vom Boden 
47 ½ & bez., ſchleſ. 46 ½, 47 , bez., pomm. 

Hafer alter pr. 50pfd. 28 . bez., 47 — 50 

Rüböl feft und höher, loco 12 ½ N Br., 12 ¼ 9% bez., Oktober⸗ 
1% n bez., Oktober⸗November 12 ½, 53, 4 bez., Y Br., 


Hau 


12 Ys ’ 


Börſen⸗ Berichte. 


Stettin, 1. Ottober. Witterung: ſchön. Temperatur: + 180 R. 


An der Börſe. 


April⸗Mai 12¾2 74 Br. 


Spiritus fefter, loco ohne Faß 15½, 7 34 bez., Oktober 15% 
S bez, Oktober⸗November 147% 4 bez., 5 Br., November-Dezember 
14% 4 bez. u. Gd., Frühjahr 15, 14½ 9% bez., 15 Br. 


loco pr. 8ppfd. g 


46—47 


Angemeldet: 50 Wſpl. Roggen. 


Berlin, 1. Oktbr., 1 Uhr 56 Min. Nachmittags. Staateſchuldſcheine 
Staats = Anleihe 4½ % 973, bez. 
Aktien 127 bez. Stargard - Poſener Eifenbahn » Aktien 92 ½ Br. 
Pfandbriefe 89 bez. Oeſterr. National⸗Anleihe 53%, bez. 


84 bez. 


Eiſenbahn⸗Aktien 166% bez. Amerikaner 6% 734, bez. 


Roggen Oktober 50%/5 bez., 51 Gd., Oktober⸗November 49 ½, % bez 
N 47 ½ bez., 47% Gd. Rüböl loco 13 ½ bez., Oktober 12% 
ez, 1½ Gd., Oktober⸗November 121½, Ya bei. 


bez., Oftober 15%, 1½ J bez., Oktober⸗November 15, 15%, bez., Frühjahr 


15%, Br., "a bez. 


S 


Stettim, den 1. Oktober 


2 Schiffe in Si 


& bez., 75½ % Br. u. 
hiahr 74 K Br., 


höher, pr. 2000 Pfd. loco 47—49 K bez., Oktober 481/, 
48, 485, 49 % bez., Oktober⸗November 47, 467%, 47½ & bez., Frühe 


6 de. 
pfd. Frühjahr 27 9% Gd. 


Berlin » Stettiner Eiſenbahn⸗ 


Die hanno⸗ 


rt mit der Ver⸗ 


efber 6276 


Gd., 


be 


Pomm. 
Oberſchleſiſche 


piritus loco 15% 


| 


Berlin | kurz 

„een 2 Mt. 

Hamburg 6 Tag 
42 


” 
Amsterdam - 


* 
London 
„ 1 
Paris 


5 


St"Schldsch. 
P. Präm.-Anl. 
Pomm.Pfdbr. 


„ Rentenb 
Ritt. P. P. B. A. 


Stett. Börsh.- 
Obligationen 
St. Schausp.- 
Obligationen | 5 


4 
| 


— Pom. Chauss.- 
— bau-Obligat. - 
151½ bz Used. - Wollin. 
150% bz HK reis-Oblig. 
143½% G _ |St. Str.-V.- A. 
141% B Pr. Nat.-V.-A. 
6 22% be Pr. See-Assce.- 
6 20%] bz [Comp.-Act. 
80½ B Pomerania 
791½ bz [Union . 
— St. Speich.-Act. 
— V.-Speich.-A. » 
— Pomm. Prov. 
— Zuckers.-Act. » 
847, G N. St. Zucker- 
— Sieder.-Actien 
— Mesch. Zucker- 
Lomb 


IFF 


| 


.5½ „ |Fabrik-Anth. 
Bredower „ 
Walzmühl-A. 
St.Portl.-Cem.- 
Fabrik . 
Stett. Dampf 
Schlepp-Ges.- » 
Stett. Dampf- 
schiffs-Verein - 
N. Dampfer-C 
Germania 
Vulkan 
Stett. Dampf- 
mühlen-Ges. 


— 


Pommerensd. + 
Chem. Fabrik 
Chem. Fb.-Ant. 
Stettin. Kraft- 
Dünger-F.-A. > 
Gemeinnützige 
Bauges.-Anth. 
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